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Ein gutes, gesundes und erfolgreiches neues Jahr!

AR
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L

Millionenfach gehen die guten Wün-

sche in diesen Tagen mündlich, fern-

mündlich, schriftlich und elektronisch von 

Mensch zu Mensch, von Haus zu Haus.

Ja, Gesundheit ist ein hohes Gut, diesen 

Wunsch hört man gern, umso mehr, je äl-

ter man ist. Ebenso ist es mit dem Erfolg, 

wer will nicht gern erfolgreich sein, aner-

kannt werden im Beruf, in der Familie, bei 

Freunden und Nachbarn. Dann möge uns 

das Gute aus dem alten Jahr auch im neu-

en Jahr begleiten. Die Zukunft ist doch un-

gewiss, und das wird den Menschen zum 

Jahreswechsel bewusst. Nehmen wir die 

guten Wünsche ernst und gehen getrost 

in das neue Jahr!

In diesem Sinne wünscht der Vorstand 

des Heimatvereins Großhansdorf-Schma-

lenbeck allen Leserinnen und Lesern ein 

gutes, gesundes und erfolgreiches neues 

Jahr.

  Peter Berndt, 1. Vorsitzender

  Joachim Wergin, 2. Vorsitzender 

und Schriftleiter

Das neue Jahr

Das neue Jahr 

hat alles Wichtige 

vom Vorgänger übernommen 

routinemäßig 

Die Pläne und Hoffnungen 

die vielen guten Vorsätze 

die Wünsche und Träume 

aber auch 

die Sorgen und Probleme 

die vielen Enttäuschungen 

die Ängste und Fragen 

zukunftsmäßig 

Und 

um es leichter zu haben 

auch gleich das Wetter  –

zur Zeit recht mäßig 

  Dieter Klawan
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Escada - Tom Tailor - Sunoptik - Trussardi - Mandarina Duck - 

Laura Biagotti - La Fenice

Wählen Sie Ihre Traumbrille aus den oben aufgeführten Kollek-
tionen und sparen Sie 25,-€ !

*Nur solange Vorrat reicht. Nicht mit anderen Angeboten kombinierbar. Gültig bis 31.01.2009

Optik-Stübchen
York Johann-to-Settel

Eilbergweg 14 Großhansdorf Tel. 04102-203750

Mehr Mode für alle !

Gutschein
      Über 25,-€*
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Tageswanderung

Die erste Wanderung im 

neuen Jahr fi ndet am 17. Ja-
nuar 2009 statt. Wir wan-

dern ca 16 km durch die 

Hahnheide nach Hohen-

felde ins Gasthaus Stahmer 

zum Grünkohlessen. Treff-

punkt um 9:00 Uhr am U-Bahnhof Kiekut, 

Anfahrt mit Pkw hinter Trittau links zum 

Parkplatz Hohenfelder Damm mitten im 

Wald. Wer nicht wandern will oder kann, 

fi nde sich um 12 Uhr am Lokal Stahmer ein. 

Das Essen kostet 11,50 €, auf Wunsch kann 

auch etwas anderes gegessen werden, bit-

te bei der Anmeldung angeben. 

Anmeldungen bitte bei Wergin, Tel. 66140

Plattdüütsch Runn

Na dat fangt jo good an dat nee’e Johr 

2009, mit »Prost Neejohr« as Themo schall 

dat gliek’s woller mit Macht in’t nee’e Johr 

gohn. Wi wüllt sehn, wat dat Johr so för 

uns bringt. Wi dropt us as jümmers an’n 

28.01.2009 üm halbig Acht in’t DRK-Huus 

Papen wisch 30. Komen un mitmoken is 

freewillig, all’ns annere wüllt wi affar-

beiten. Weer fein, wenn du ook kumm’st, 

büsst hartlich willkomen!  

Utkunft gifft Peter Berndt, Tel. 62006

Plattdeutsche Theateraufführung
Termin am 13. Januar 2009 um 20:00 Uhr 

im Waldreitersaal Großhansdorf. Die Fritz-

Reuter-Bühne Schwerin führt das hei-

tere Stück unter dem Titel »Uns Mudder 
ward’n Super star« auf, ein Schwank von 

Günther Beth und Folker Bohnet. Damit 

auch weiterhin die hiesige Theaterland-

schaft »mehrsprachig« bleibt, möchten 

wir für Ihren Besuch werben. Eintritt: 12,–

/15,–/17,– € im Vorverkauf (+10%) bei Rieper 

Großhansdorf, Blumen Reimann Schma-

lenbeck, Markt-Theaterkasse Ahrensbg. 
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Schmalenbecker Abendmusik

In der Evan ge lisch-Lu the -

ri schen Auf er ste hungs kir che, 

Alte Land stra ße 20.

Mittwoch, 14. Januar, 20 Uhr:
Felix Mendelssohn – 
der erste deutsche 
Musikmanager
Vortrag zum Auftakt des 

Mendelssohn-Jahres von Clemens Rasch

Eintritt frei 

Sonnabend, 24. Januar, 18 Uhr:
Orgelkonzert
Felix Mendelssohns Orgelkonzert vom 

6. August 1840; Werke von Bach und 

 Mendelssohn; Clemens Rasch, Orgel

Eintritt: 10,– (8,–) € 

Als neue Mitglieder im Heimatverein

begrüssen wir sehr herzlich:

Evelyne Bräuninger · Uwe Bräuninger · Alfred Vollpott · Klaus Fritzsche

Ralph-Diether Marzusch · Holger Kohlmorgen · Astrid Kohlmorgen

»Lissabonner Traviata« 
beim Kulturring Großhansdorf

Wenn es in einer Beziehung kriselt und 

plötzlich ein Geliebter auftaucht, 

dann geht das nicht ohne Spannungen und 

Verletzungen ab. Und wenn dieser Konfl ikt 

noch dazu von so großartigen Schauspie-

lern wie Markus Boysen, Roland Renner 

und Gustav Peter Wöhler u.a. dargestellt 

wird, dann ist es nicht verwunderlich, dass 

die Karten für das Gastspiel am 23. Januar 
2009 erwartungsgemäß so schnell weg 

waren, dass für Spätentschlossene bedau-

erlicherweise höchstens noch einige Rest-

karten zu haben sind. 

Treffen der AWO

Treffen einmal im Monat um 15:00 Uhr im 

Haus Papenwisch zum Kaffeetrinken, Klö-

nen und Spielen. Nächstes Treffen am 21. 
Januar um 15 Uhr. 

Infos bei Margrit Eggert, Tel. 66217

Seniorengymnastik beim DRK 

Nach der Weihnachtspause startet un-

ser Kursangebot »Seniorengymnas-

tik«  wieder ab 7. Januar 2009. Frau Beate 

Panitzek freut sich darauf, mit Ihnen den 

Kurs fortführen zu können. Da wieder ei-

nige Plätze freigeworden sind, sind Neu-

einsteiger herzlich willkommen. Der Kurs 

fi ndet jeweils mittwochs zu folgenden 

Zeiten statt: Gruppe 1 von 15:45 - 16:45 Uhr, 

Gruppe 2 von 17:00 - 18:00 Uhr.

Wenn Sie als Neueinsteiger Lust haben, 

an dem Kurs teilzunehmen, kommen Sie 

vorbei. Der Übungsraum befi ndet sich im 

Papenwisch 30. Für Fragen steht Ihnen das 

DRK-Team montags und freitags von 9-12 

Uhr sowie dienstags von 16-19 Uhr unter 

der Telefon-Nr. (04102) 66 237 gern zur Ver-

fügung. 
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COSMETIQUE – LOUNGE
Gabriele Thiele

anerkannte Fachkosmetikerin

Kosmetik - Dauerwimpern - Thalasso

Waxing - Nageldesign - Pediküre - Maniküre

Termine nach telefonischer Vereinbarung

Himmelshorst 23      22927 Großhansdorf      Telefon  607117 
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Veranstaltungen der Senioren Union

Zunächst möchten wir Ihnen ein gutes 

und vor allem gesundes Jahr 2009 

wünschen. Unsere nächste Veranstaltung 

fi ndet am Mittwoch, 21. Januar 2009 im 

Krankenhaus Großhansdorf statt. Nach 

dem Kaffeetrinken im Kasino um 15:00 Uhr 

gehen wir wie üblich in den Vortragssaal, 

wo gegen 16 Uhr der niedergelassene Kar-

diologe der Gemeinschaftspraxis »An der 

Reitbahn« in Ahrensburg Herr Dr. Hierony-

mus Hübner, der langjährige Erfahrungen 

aus seiner Tätigkeit als Oberarzt der Kar-

diologie des Krankenhauses St. Georg in 

Hamburg mitbringt, einen Vortrag halten 

wird zu dem Thema »Neues zur Herzinsuf-
fizienz – wenn die ›Pumpe‹ schwach wird«. 

Herr Dr. Hübner schreibt dazu: »Die Herz-

muskelschäche (Herzinsuffi zienz) wird 

immer häufi ger. Oft ist sie die Folge und 

Endstadium anderer Herz-Kreislauf-Er-

krankungen. In den letzten Jahren werden 

neue Behandlungskonzepte erfolgreich 

umgesetzt und führen zu einer Verbesse-

rung der Beschwerden sowie der Prognose. 

Die Ursachen, typische Symptome sowie 

die diagnostischen und therapeutischen 

Möglichkeiten werden dargestellt.«

Der Vortrag ist kostenfrei, das Kaffee-

gedeck (Torte oder Butterkuchen oder 

beides) ist vor Ort zu bezahlen. Aus orga-

nisatorischen Gründen bitten wir Sie, sich 

bis zum 14.01.2009 bei dem Ehepaar Peters 

in Todendorf unter der Telefonnummer 

(04534) 291084 (Ortstarif) anzumelden 

und mitzuteilen, ob Sie an dem Kaffeetrin-

ken teilnehmen möchten. Gäste sind na-

türlich herzlich willkommen. 

Vorschau: Am Montag, 16. Februar 
2009, fi ndet um 15 Uhr im Rosenhof 2 un-

sere diesjährige Mitgliederversammlung 

mit Wahlen statt.

  Waltraud Borgstedt

25. Januar 2009,
14.00 Uhr bis 17.00 Uhr

„Tag der offenen Tür“

Besichtigung der Wohnanlage mit 
Informationen über das Wohnen und 
Leben im Rosenhof Großhansdorf 1.
Unser Restaurant verwöhnt Sie mit 

Tortenklassikern.

26. Januar 2009,
9.30 Uhr bis 10.30 Uhr und

15.00 Uhr bis 16.00 Uhr
„Reisen 2009“

Präsentation der Globetrotter-
Busreise nach Masuren und der 

Deilmann-Flusskreuzfahrten

Anmeldungen nimmt Frau Rodrian 
unter 0 41 02 - 69 86 69 

gern entgegen.

Rosenhof Großhansdorf 1
Hoisdorfer Landstraße 61

22927 Großhansdorf
www.rosenhof.de

grosshansdorf1@rosenhof.de

Veranstaltungen im
Januar 2009
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Auch im gerade zu Ende gegangenen 

Jahr 2008 hat der Vorstand des Hei-

matvereins erfolgreich gearbeitet. An 81 

Veranstaltungen waren viele Mitglieder 

und Freunde des Vereins beteiligt. Hof-

fentlich erinnert man sich gern an die eine 

oder andere Veranstaltung, an der man 

teilgenommen hat. Auch für das neue Jahr 

ist schon wieder einiges in Vorbereitung. 

Gehen wir freudig und mit Zuversicht 

in das neue Vereinsjahr, in dem die »Platt-

düütsch Runn« und die Wandergruppe das 

25-jährige Jubiläum feiern können.

Das Vereinsjahr hatte traditionsgemäß 

mit einer Tageswanderung begonnen und 

mit dem Punsch beim Feuerwehrkonzert 

am Heiligen Abend im Waldreitersaal ge-

endet:

26. Januar 2008
Wanderung an der Ostsee

30. Januar 2008
Erste Plattdüütsch Runn

15. März 2008
Jahresmitgliederversammlung

29. März 2008
21. Waldreinigung

5. April 2008
Erste Halbtagswanderung 

nach Reinfeld

20. April 2008
Erste Radtour in Richtung Eichede

9. Mai 2008
Tagesfahrt mit Bus und Schiff 

nach Worpswede

29.-31. Mai 2008
Wochenendradtour Amelinghausen

1. Juni 2008
Jazzfrühschoppen

6.-8. Juni 2008
Wattwanderung nach Langeneß

21. Juni 2008
Jubiläumsfeier 60 Jahre Heimatverein

23.-29. Juni 2008
Radwanderwoche Mecklenburgische 

Seenplatte

Rückblick auf Veranstaltungen des Heimatvereins im Jahre 2008
9. Juli 2008

Heide-Kutschfahrt der Spaziergänger-

gruppe

7. August 2008
Opernfahrt Eutin

7. August 2008 bis Anfang September
Fotoausstellung »Schönes Großhans-

dorf«

2. September 2008
Niederdeutsche Autorenlesung 

mit J. Schoop

12. September 2008 bis 
Anfang Oktober
Ausstellung »Kreis-

bahn Glinde – Trittau«

14.-21. September 2008
Wanderwoche Müritz

7. Oktober 2008
Plattdeutsche Lesung 

»Hermann Claudius«

12. Oktober 2008
Jubiläumsradtour 20 Jahre 

»Heiße Reifen« nach Schleushörn

6. Dezember 2008
Adventliche Ausfahrt nach Rehna und 

Ratzeburg

7. Dezember 2008
Adventsfeier im Waldreitersaal

24. Dezember 2008
Weihnachtspunsch beim Feuerwehr-

konzert

Dazu kommen folgende Veranstaltungen:

 9 Tageswanderungen

 9  Halbtageswanderungen

 7 Radtouren der »Heißen Reifen«

 7 Halbtagesradtouren

 9 Spaziergänge

 7 Vogelstimmenwanderungen

 10 Abende der Plattdüütsch Runn

Das sind insgesamt 81 Veranstaltungen, 

die der Heimatverein im Jahre 2008 orga-

nisiert und durchgeführt hat.

  Joachim Wergin
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Grußwort der Gemeinde Groß-
hansdorf zum Jahreswechsel

»Gute Zeiten – schlechte Zeiten«
Sehr geehrte Bürgerinnen und Bürger 

aus Großhansdorf!

»Gute Zeiten – schlechte Zeiten« – 

denken Sie bei diesen Worten zu-

erst an die beliebte Fernsehsendung und 

sind gespannt, was in Folge 4158 passieren 

wird oder Kreisen Ihre Gedanken eher um 

die Perspektiven für 2009? Was mag das 

neue Jahr uns bringen? Die Auswirkungen 

der Finanzkrise auf unsere persönlichen 

Lebensumstände sind noch ungewiss. Die 

Medien verbreiten düstere Prognosen. 

Manch einer hat vom Wirtschaftsauf-

schwung der letzten Jahre (oder waren es 

doch eher Monate) persönlich noch nicht 

viel mitbekommen, bevor die Finanzkrise 

bereits die Weltwirtschaft erschüttert. 

Es liegt in der Natur der Dinge, dass die 

guten Zeiten leicht als selbstverständlich 

angesehen werden. Im vergangenen Jahr 

hat die Gemeindevertretung zukunftswei-

sende Entscheidungen für unseren Ort ge-

troffen. Die Attraktivität unserer schönen 

Waldgemeinde ist weit über die Ortsgren-

zen bekannt. 

Sehen wir nun also schlechten Zeiten 

entgegen? Auch die Gemeinde Großhans-

dorf muss im kommenden Jahr sorgsam 

mit den Finanzen haushalten. Die Einnah-

men der Gemeinde sinken voraussichtlich. 

Finanzintensive Projekte wie der Umbau 

des Feuerwehrhauses, die Erweiterung der 

Kinderbetreuungsplätze und die Schul-

bauprojekte, insbesondere der Bau einer 

Mensa im Schulzentrum, werden den Ge-

meindehaushalt belasten. Auch in Groß-

hansdorf wird voraussichtlich die Zahl der 

Arbeitslosen und Bedürftigen ansteigen. 

Eine Kommune kann gerade in Zeiten 

fi nanzieller Engpässe nicht alle Wünsche 

umsetzen. Der Zusammenhalt und die So-

lidarität der Bürgerinnen und Bürger sind 

Bilbao

Hier kommt 
die Sonne!

Sieker Landstraße 224
22927 Großhansdorf
Tel. 04102-98 32 95
Fax 04102-98 32 96
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deshalb in diesen 

Zeiten besonders 

wichtig. Wir be-

danken uns bei 

all denen ganz 

herzlich, die in 

der Vergangen-

heit durch persön-

liches Engagement 

oder durch fi nanziel-

le Unterstützung u.a. die 

Arbeit in sozialen Einrichtungen, Kinderta-

gesstätten und Schulen gefördert haben. 

Gerade am Beispiel der Schulen zeigt sich 

besonders deutlich, dass die hervorra-

genden zusätzlichen Bildungsprogramme 

leider nicht allein durch öffentliche Res-

sourcen realisiert werden können.

Wenn noch mehr Bürger sich nach 

den eigenen Möglichkeiten für das Ge-

meinwohl einsetzen, sich ehrenamtlich 

engagieren oder eine Patenschaft für ein 

öffentliches Projekt übernehmen, dann 

können wir trotz Finanzkrise guten Zeiten 

entgegensehen.

Von Albert Schweitzer stammt das Zitat: 

»Das Wenige, das du tun kannst, ist viel.«

Wir möchten mit Ihnen gemeinsam 

auch in 2009 alles dafür tun, dass unse-

re schöne Waldgemeinde so lebenswert 

bleibt.

Eichelberg, 

Bürgervorsteher

Voß, 

Bürgermeister

Auch im Namen der Gemeindevertre-

tung und der Verwaltung wünschen wir 

Ihnen ein gutes neues Jahr 2009. Zum 

gemeinsamen Jahresbeginn laden wir Sie 

herzlich ein zum Neujahrsempfang am 11. 

Januar 2009 um 11:00 Uhr in den  Waldrei-

tersaal. 
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Im Dezember 2008 wurde Eberhard 

Stumpp als Schiedsmann verabschiedet 

und Horst Kalisch als sein Nachfolger in 

das Amt eingeführt.

Herr Stumpp hat das Amt fünf Jahre in-

negehabt und lebt seit 35 Jahren in Groß-

hansdorf. Über seine Tätigkeit berichtet er, 

dass etwa sechs bis acht Fälle pro Jahr an-

fallen, die offi ziell abgeschlossen und an 

das Amtsgericht geleitet werden müssen. 

Noch wichtiger aber sind die sogenannten 

»Tür-und-Angel-Fälle«, die zahlenmäßig 

etwa das Vierfache betragen. Das sind die 

Fälle, wo es dem Schiedsmann gelingt, im 

Vorfeld eine gütliche Einigung herbeizu-

führen, so dass Nachbarn sich wieder die 

Hand reichen und manchmal jahrelange 

Zwistigkeiten beendet werden. Bei solchen 

Nachbarschaftsauseinandersetzungen 

sieht das Gesetz vor, ein Schiedsverfahren 

vorzuschalten.

Der neue Schiedsmann Horst Kalisch 

ist von der Gemeindevertretung gewählt 

worden. Er ist als international erfahrener 

Kriminalbeamter für das Amt bestens ge-

rüstet. Aber schon in seiner Anfangszeit 

als »Schutzmann« musste er schon mal 

als Schiedsmann auftreten. Er sagt, dass 

streitende Parteien häufi g dankbar und 

Neuer Schiedsmann für Großhansdorf

offen sind für eine Schlichtung durch ei-

nen Dritten.

Herr Kalisch lebt seit seiner Zurruheset-

zung vor vier Jahren in Großhansdorf. Der 

kommissarische Direktor des Amtsgerichts 

Ahrensburg hob hervor, wie wichtig die Ar-

beit des Schiedsmannes ist, der nicht nur 

das Amtsgericht entlastet, sondern auch 

wesentlich zum guten Miteinander im Ort 

beiträgt.

  Joachim Wergin

von links: Eberhard Stumpp, der Verteter des 

Amtsgerichtes, Horst Kalisch



15Der Waldreiter · Januar 2009

BE
RI

CH
TE

Im Dezember hatten wir unsere Moden-
schau bei der Weihnachtsfeier des Sozial-
verbandes Siek. 

In unserer Kleiderkammer des DRK-Orts-

vereins Großhansdorf hängen wahre 

Schätze: Abendkleider, Cocktailkleider, 

Nachmittagskleider, Pelze, Hüte vom 

Feinsten, Zylinder und Melone. Diese 

Kleidung wird von unserer Klientel nicht 

ausgesucht. Benötigt, angepasst und mit-

genommen werden Jeans, Anzüge, Kinder-

kleidung, Anoraks, Schuhe, Bettwäsche etc. 

Alles ist in der Kleiderkammer sortiert und 

gut erhalten vorhanden. Die Idee zur Mo-

denschau kam unseren Mitarbeiterinnen, 

weil sie die schönen und z.T. skurrilen Klei-

dungsstücke entsorgen sollten. »Die müs-

sen wir aufheben, Theater spielen oder 

irgendeinen Spaß damit machen.« Die 

Modenschau des Kleiderkammerteams 

war geboren. Seit 1995 treten wir bei ähn-

lichen sozialen Veranstaltungen auf. Unser 

jüngstes Model ist 13 Jahre, unser ältestes 

85 Jahre. Wir selbst haben großen Spaß, 

uns zu verkleiden, und die Gäste lachen 

und erkennen alte Modetrends aus ihrem 

Leben wieder. Man staunt, was die Textil-

branche im Laufe der Jahre alles so herge-

stellt hat. Wir zeigen exklusive Strickmode, 

Häkelkleider aus den 50er Jahren, Après-

Ski-Strickkleider (selten scheußlich). Un-

sere Models haben jedoch Mut zur Häss-

lichkeit. Negligés, Tageskleider, Kleider für 

eine Gartenparty, exotische Kleider aus 

dem Urlaub werden gezeigt. Höhepunkt 

ist die Hochzeit mit der schönen jungen 

Braut. Unsere Moderatorin sorgt für Musi-

kuntermalung und erzählt natürlich auch 

viel von den umfangreichen Tätigkeiten 

des DRK.

Ehrenamtliche Arbeit ist also sehr viel-

seitig. Wir werden älter und suchen ehren-

amtliche Damen und Herren für unsere 

umfangreichen und variablen Tätigkeiten. 

Jeder fi ndet bei uns ein Arbeitsgebiet, das 

ihm liegt und in dem er seine Ideen ver-

wirklichen kann. Haben Sie Lust und Zeit 

mitzuarbeiten? Melden Sie sich bei uns. 

Die Kleiderkammer in der Grundschule 

Wöhrendamm ist jeden 2. Mittwoch im 

Monat von 15:00 - 17:00 Uhr sowie jeden 4. 

Mittwoch im Monat von 10:00 - 12:00 Uhr 

besetzt. 

Der DRK-Ortsverein Großhansdorf 

wünscht allen Mitglieder, Förderern 

und Freunden ein gutes neues Jahr. Ab so-

fort ist das Büro wieder jeweils montags 

und freitags von 9:00 - 12:00 Uhr sowie 

dienstags von 16:00 - 19:00 Uhr unter der 

Telefon-Nr. (04102) 66 237 zu erreichen. 

»Wer hat Euch denn gecastet? Ihr seid ja ganz besondere Models!«

���
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In der vergangenen Adventszeit fand in 

Großhansdorf und Siek wieder der Le-

bendige Adventskalender statt. An jedem 

Werktag um 18:00 Uhr trafen wir uns vor 

einem adventlich geschmückten Fenster. 

Es wurde eine etwa 15 Minuten dauernde 

Andacht gehalten. 

Die Abende waren  sehr unterschiedlich, 

die Fenster alle sehr liebevoll gestaltet, je-

der Abend war einzigartig. Oft haben die 

Veranstalter und die Besucher der Fenster 

nach der Andacht noch lange zusammen-

gestanden, Tee oder Punsch getrunken 

und sich ausgetauscht. 

Allen Beteiligten sei herzlich für die 

liebevolle Gestaltung der Fenster, der 

Andachten und für ihre nette Bewirtung 

gedankt! Es waren sehr besinnliche und 

schöne Abende. 

Lebendiger Adventskalender

Wir freuen uns auf den Lebendigen 

Adventskalender in der Adventszeit 2009. 

Sollten Sie auch ein Fenster gestalten wol-

len, rufen Sie mich gern an: Gabriele Krey, 

Telefon 04102-61452. 

Das Fenster bei Fam. Schmidt am 5. Dezember
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a, tatsächlich, die Abbildung zeigt 

eine reguläre Straße mit einem 

Namen, mitten in unserer schö-

nen Waldgemeinde. Gewiss, es 

ist keine Durchgangsstraße sondern eine 

Sackgasse, aber eine Straße mit Häusern 

links und rechts.

So lauschig kann man in Großhansdorf 

wohnen! Es ist eben eine Waldgemeinde. 

Machen Sie sich doch mal die Mühe, und 

versuchen Sie herauszu-

bekommen, welche Straße 

hier abgebildet ist. Wenn 

Sie's wissen, mel den Sie 

sich beim Schrift lei ter oder 

beim Ver lag (sie he Im-

 pres sum auf der vor letz ten 

Sei te). Wenn Sie nur den 

An ruf be ant wor ter hören, 

nen nen Sie bit te eben falls 

Ihre Adresse und Te le fon -

num mer. Die An ru fer mit 

der rich ti gen Lö sung wer-

 den am Diens tag nach Er-

 schei nen des »Wald rei ter« 

vom Schrift leiter und 

Ver lag aus ge lost. Der/die 

Gewin ner/in er hält eine 

Frei kar te zu ei ner Schma -

len becker Abend    musik 

nach Wahl und wird beim 

näch sten Bilderrätsel be-

kannt gegeben.

Das letzte Bilderrätsel 

zeigte die »Villa Mult-

haupt« gleich am Anfang 

vom Jäckbornsweg auf 

der rechten Seite. Darüber 

stand ein Artikel im Wald-

reiter auf Seite 30 vom Mai 

2006. Auch der jetzige Be-

Bilderrätsel 97: Wie gut kennen Sie unser Großhansdorf?
sitzer des Hauses hatte sich gemeldet, er 

wird vielleicht Informationen für einen Ar-

tikel über das Haus liefern. Richtig geraten 

hatte und ausgelost wurde Frau Gabriele 

Simmendinger aus der Hoisdorfer Land-

straße. Sie erhielt eine Freikarte ihrer Wahl 

zur Schmalenbecker Abendmusik. Herz-

lichen Glückwunsch!

  Richard Krumm

RÄ
TS

EL
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Wandsbek hatte 62 Jahre lang, von 

1881 bis 1943, ein großes Stadtthe-

ater mit über 800 Sitzplätzen und einer 

großen Bühne. Schon vor dieser Zeit und 

auch danach wurde in Wandsbek Theater 

gespielt. Die Theatertradition begann am 

10. November 1859. An diesem Tag wurde 

in ganz Deutschland der 100. Geburtstag 

von Friedrich Schiller gefeiert. Im Flecken 

Wandsbek zogen die Bürger in einem 

Festzug durch die Straßen und es wurden 

an verschiedenen Plätzen Ansprachen 

gehalten. Der Tag endete mit der Einwei-

hung und Eröff nung des kleinen Thea-

tersaales, den der Pächter W. A. Reisner 

auf eigene Kosten an die Gastwirtschaft 

Wandsbeker Stadttheater: Gesellschaftlicher und kultureller Mittelpunkt 
»Zum Schwarzen Bären« hatte anbauen 

lassen. Als Festaufführung spielte die Ge-

sellschaft des Theaterdirektors Damm aus 

Hamburg das Schauspiel »Kabale und Lie-

be« von Schiller. 

Die Theatertradition Wandsbeks ist un-

trennbar mit dem Namen Wilhelm Adolph 

Reisner verbunden. Er stammte aus Lauen-

burg und war von Beruf Stellmacher (Wa-

genbauer) und Holzbildhauer. Mit sieb-

zehn Jahren zog er 1840 nach Wandsbek zu 

seiner Schwester und pachtete von ihr die 

vorge nannte Gastwirtschaft, Hamburger 

Straße 1, (heute Wandsbeker Marktstraße 

48/50). In den ersten Jahren betrieb er ne-

benher seine Stellmacherei. 

Reisner ist ein vielseitiger und künstle-

rischer Mensch gewesen, denn er entwarf 

und »erbaute sich eigenartig construirte 
Sitznummerierung der über 800 Plätze in 

 Parkett, Logen, Ränge und Balkon aus dem 

Wandsbeker Adressbuch von 1936
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Caroussels« (Friedrich 

Puvogel), mit denen er 

auf Jahrmärkten und 

öffentlichen Festlich-

keiten in ganz Schles-

wig-Holstein auftrat. 

Sogar die hölzernen 

Figuren für diese Ka-

russells, wie Pferdchen, 

Esel und andere Tiere, 

schnitzte und bemalte 

er selbst. Durch seine 

in den sechziger und 

siebziger Jahren selbst 

gebauten Karussells war 

er in weiten Kreisen der 

Bevölkerung bekannt. 

Nach einigen Jahren ge-

fi el ihm das unruhige Le-

ben eines Schaustellers 

nicht mehr und er hatte 

nur den einen Wunsch, 

sesshaft zu werden. 

Sein großer Traum war es schon immer 

gewesen, eines Tages in Wandsbek ein 

eigenes Vergnügungs lokal mit Theater zu 

besitzen. 

Anfang 1866 kam ihm der Zufall zu Hil-

fe. Der Besitzer einer Zigarrenfabrik, J.A.F. 

Kranichfeld, in der Schlossstraße 1, direkt 

neben der Gastwirtschaft »Zum Schwar-

zen Bären«, gab seinen Betrieb auf und 

Reisner konnte das große Grundstück 

günstig erwer ben, das sich 140 Meter bis 

an die Bärenallee erstreckte. Nun stand 

der Verwirklichung seines Traumes nichts 

mehr im Wege. Zuerst kündigte er seinen 

Pachtvertrag zum Ende des Jahres und ging 

gleich an die Planung seines Vorhabens 

heran. Schon bald waren seine Gedanken 

zu Papier gebracht und es konnte mit den 

Bauarbeiten begonnen werden. Bereits 

am 6. November desselben Jahres wurde 

das Vergnügungslokal mit Theater unter 

dem Namen »Reisner’s Tivoli« eröffnet. 

Die Festvorstellung gab das Carl -Schultze-

Theater aus Hamburg-St. Pauli. In Wands-

bek wurde von nun an in regelmäßigen 

Abständen Theater gespielt. Carl Schultze, 

der in der Schloss straße wohnte und das 

Wandsbeker Stadttheater sehr unterstütz-

te, kam jahre lang mit seinem Ensemble ins 

Tivoli und zeigte den Wandsbekern »seine 

an der Reeperbahn erprobten Lokalpossen 

und Zugstücke«.

Zwölf Jahre lang hatte sich das Unter-

nehmen zur Zufriedenheit Reisners ent-

wickelt, dann zerstörte am 22. Januar 1878 

ein Großfeuer sein Tivoli mit dem Theater. 

Der Brand war in den frühen Morgenstun-

den aus ungeklärter Ursache in einem 

Stallgebäude hinter dem Lokal »Zum 

Schwarzen Bären« ausgebrochen. Durch 

den herrschenden Weststurm sprang das 

Feuer auf das Reisnersche Anwesen über 

und, obwohl die Wandsbeker Feuerwehr 

in kurzer Zeit zur Stelle war und auch 

die Wehren aus Hamburg und Barm beck 

schnell herbeieilten, waren die Gastwirt-

schaft und das Tivoli mit Theater nicht 

Reisners Hotel, Ausschnitt aus einer alten Postkarte
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mehr zu retten. Alles brannte nieder. Als 

aktiver und zielstrebiger Mensch ließ sich 

Wilhelm Adolph Reisner aber nicht un-

terkriegen und begann sofort damit, sein 

Unternehmen wieder aufzubauen. Durch 

seine Karus sells war er ein rei cher Mann 

geworden und so konnte er sein Vergnü-

gungslokal mit Theater größer und schö-

ner als vor her wiederaufbauen. Drei Jahre 

nach dem Brand eröffnete er am Donners-

tag, 17. November 1881, sein neues Lokal, 

das zweitgrößte des »Städtekomplexes 

Hamburg-Altona-Wandsbek«. Er nannte 

sein Unternehmen nun »Reisner’s Ballsäle 

und Wandsbecker Stadttheater«. Die Er-

öffnungsvorstellung wurde »zum Besten 

des Wandsbek-Marienthaler Frauenver-

eins gegeben«. Es spielte das Ensemble des 

Hamburger Stadtthea ters in der Damm-

torstraße (heute Hamburgische Staatso-

per) unter ihrem Direktor Pollini. 

Der Neubau, auch »Reisners Etablisse-

ment« genannt, bestand aus einem Hotel 

mit Restaurant, vier großen Ballsälen: der 

Rotunde, dem Stern-, dem Kaiser- und dem 

Claudiussaal, in denen bis zu 3000 Gäste 

Platz hatten, und dem Theater. Wenn die 

Wandsbeker sich über das Theater unter-

hielten, dann sprachen sie stolz von »un-

serem Stadttheater«. Es war ein privates, 

das kein eigenes Ensemble hatte und im-

mer auf Gastspiele fremder Bühnen ange-

wiesen war. 

Über viele Jahre versorgte das Lü becker 

Stadttheater an jedem Dienstag die 

Wandsbeker mit Stücken der ernsten und 

heiteren Muse. Vor den Auf führungen und 

in den Pausen wurde die Zeit häufi g durch 

Musikvorträge der Kapelle der Wandsbe-

ker Husaren überbrückt. 

Am 2. Januar 1896 starb Wilhelm Adolph 

Reisner im Alter von 72 Jahren nach einem 

langen und erfolgreichen Leben. Sein 

Hotel mit den Ballsälen und dem Stadt-

theater waren in Wandsbek eine Sehens-

würdigkeit. Reisner ist in Wandsbek sehr 

beliebt gewesen, da er seine Säle oft für 

wohltätige und patriotische Zwecke zur 

Verfügung gestellt hat. 

Neuer Besitzer des gesamten Kom-

plexes wurde Reisners Schwiegersohn Fritz 

Westphal. Reisner’s Tochter, Frau Dorette 

Westphal, sowie deren Schwiegersohn 

Peter Möller übernahmen die Leitung des 

Wandsbeker Stadttheaters. 

Das Innere des Wandsbeker Stadttheaters 

auf einer alten Postkarte
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Aufschlussreich ist eine Großanzeige im 

Wandsbecker Boten mit dem Programm 

für die Wintersaison 1901/1902. Sie ist eine 

Fundgrube von Details über die vielsei-

tigen und künstlerisch guten Angebote des 

Lübecker Stadttheaters. Es wurden Opern 

von Rossini, Flotow, Verdi, Weber, Mozart 

und Lortzing, sowie Schauspiele von Su-

dermann, Hauptmann, Schnitzler, Moliere, 

Kleist und Ibsen aufgeführt. Außerdem 

gab es Operetten und Lust spiele. Den mu-

sikalischen Teil übernahm das Orchester 

des Lübecker Stadt theaters: das Orchester 

des Vereins der Musikfreunde in Lübeck. 

Das Ensemble des Lübecker Stadtthea-

ters ist relativ groß gewesen. Es bestand 

aus vierzehn Herren und dreizehn Damen 

für die Oper und aus dreizehn Herren und 

neun Damen fürs Schauspiel. Neben den 

Künstlern für Oper und Operette gab es 

auch einen Chor mit achtundzwanzig Mit-

gliedern. Um die Jahrhundertwende hat-

ten die Stadttheater Lübeck und Wands-

bek einen gemeinsamen Direktor: Franz 

Gottscheid. Er führte den Titel »Direktor 

der vereinigten Stadttheater Lübeck und 

Wandsbeck«. 

Die Kriegsjahre 1914 bis 1918 bewirkten 

die völlige Stilllegung des Wandsbeker 

Stadttheaters. Als der Lübecker Senat nach 

dem Ersten Welt krieg dem eigenen Stadt-

theater verbot, außerhalb der Stadtgren-

zen zu spie len, übernahm das Theater der 

Nachbarstadt Harburg für viele Jahre die 

Aufführungen in Wandsbek. Unter der Lei-

tung von Dorette Westphal und Peter Möl-

ler hatte sich das Wandsbeker Stadttheater 

mit der Zeit zu einer beliebten Gastspiel-

bühne ent wickelt. Auf Grund der guten 

Aku stik, der großen Bühne und der gut en 

Gestaltung kamen die Theater aus Ham-

burg und Umgebung gern nach Wandsbek. 

Am häufi gsten führten das Schauspielhaus, 

das Thalia-Theater und das Altonaer Thea-

ter ihre Stücke auf und unter hielten die 

Wandsbeker oft mit Künstlern von Rang 

und Namen zu niedrigen Preisen.

Als die durch ihre Gastspiele in ganz 

Norddeutschland bekannte und beliebte 

»Niederdeutsche Bühne Hamburg« mit ih-

rem Direktor Dr. Richard Ohnsorg 1922 das 

Wands beker Stadttheater zu ihrem ersten 

festen Haus wählte, wirkte sich die ses 

positiv auf die Besucherzahlen aus. Viele 

Theateranzeige von 1919 aus 

Heidi Kabels Biografi e, erschienen 1979
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plattdeutsche Stücke namhafter Autoren 

erlebten in Wandsbek ihre Uraufführung. 

Die Zahl der Aufführungen wurde von Jahr 

zu Jahr gesteigert und betrug zum Beispiel 

322 in der Saison 1925/1926. Sehr wahr-

scheinlich ist diese Epoche die beste und 

schönste Zeit des Wandsbeker Stadtthea-

ters gewesen.

Die zum Ensemble gehörende Schau-

spielerin Heidi Kabel hat im Mai 1933 am 

Wandsbeker Stadt theater ihre Bühnen-

laufbahn begon nen. In der Uraufführung 

des Stückes »Ralves Carsten« von Albert 

Petersen spielte sie die Rolle der »Iütt’ 

 Deern«. Die Premiere war ein großer Publi-

kumserfolg und als vollwertige Schauspie-

lerin erhielt sie von nun an eine Abendga-

ge von RM 4,50. Am nächsten Tag stand im 

Hamburger Fremdenblatt am Ende der Kri-

tik: »… Besondere Anerkennung verdient 

Heidi Kabel, von der man schon heute sa-

gen kann: sie wird noch einmal.«

Über das Wandsbeker Stadttheater 

schreibt sie in ihrer Autobiographie von 

1979: »Die Hauptprobe in Kostüm und 

Dekoration im Wandsbeker Stadtthea-

ter stand bevor. Eva und ich fuhren mit 

der Straßenbahn zum Wandsbeker Markt 

und betraten zum ersten Mal das bezau-

bernde Wandsbeker Theater. Viele meiner 

Gene ration werden sich sicher noch an 

das Theater erinnern, das zu dem Kom-

plex von ›Reisner‘s Ballsälen‹ gehörte, 

wo im Februar und März die damals so 

beliebten Maskeraden ›die Allbekannte‹ 

und die ›Weltbekannte‹ stattfanden. Der 

Theater saal hatte zwei Ränge und war in 

ein war mes, dunkles Rot getaucht. Der 

spät-klas sizistische Stil der Gründerjahre 

kam nur spärlich zum Zug. Sicherlich hat-

ten die Erbauer mit goldverziertem Stuck 

sparen müssen, was dem Innern fast et-

was Rührendes gab. Man spürte, wenn 

sie gekonnt hätten, wäre der Saal sicher 

prunkvoll-protziger ausgefallen. Doch die 

Minimallösung war von Vorteil, weil alles 

einen naiven Charme bekommen hatte.«

In den wirtschaftlich schlechten Jahren 

um 1930 fanden im Wandsbeker Stadtthe-

ater nur noch wenige Vorstellungen statt. 

Neue Impulse erhielt es für kurze Zeit im 

Jahr 1931 durch die »Arbeitsgemeinschaft 

Opernbühne Wandsbek«, die von dem 

Wandsbeker Arzt Dr. Ludwig Schwegler 

und des sen Sohn, dem Opernsänger Ernst 

Schwegler, gegründet worden war. Die 

Mitglieder der AROWA waren, wie Ernst 

Schwegler, engagementlose Künstler. Ge-

probt wurde im Hause seines Vaters in 

der Jüthornstraße 5a. Die Theaterbesitzer, 

Dorette Westphal und Peter Möller, stell-

ten der Arbeitsge meinschaft ihre Bühne 

kostenlos zur Verfügung. Am 16. Oktober 

1931 hatte die Opernbühne Wandsbek ihre 

Premiere. Mit viel Engagement hat die 

AROWA eine ganze Reihe von bekannten 

Opern zu gut gelungenen Auf führungen 

gebracht. Doch leider musste die AROWA 

Heidi Kabel 1933 in ihrer ersten Rolle in 

»Ralves Carsten«, aufgeführt im Wandsbeker 

Stadttheater (Foto: Marion Schröder)
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im Frühjahr 1932 ihre Tätigkeit einstellen, 

weil die Besucher ausblieben. 

Im »Dritten Reich« wurde die Arbeit an 

den Bühnen erheblich erschwert, weil sie 

dem Reichsminister für Volksaufklärung 

und Propaganda unter stellt waren. Das 

Hauptproblem aber war die Einfl ussnah-

me der Partei auf das Engagement von 

Schauspielern, denn es durften nur noch 

»Parteigenos sen« eingestellt werden. 

Einen herben Rückschlag musste das 

Wandsbeker Stadttheater im Septem ber 

1936 hinnehmen. Die Niederdeutsche 

Bühne verließ Wandsbek nach 14 Jahren 

und zog nach Hamburg in das leerstehen-

de »Kleine Lichtspielhaus« Große Bleichen 

25. Nach dem Tod von Dr. Richard Ohnsorg 

am 11.05.1947 wurde die Niederdeutsche 

Bühne Hamburg in »Ohnsorg-Theater« 

umbenannt. In diesem Haus spielt das 

Ohnsorg-Theater heute noch. 

Der Umzug bedeutete für das Ensemb-

le eine große Umstellung. Heidi Kabel 

schreibt dazu: »Das Theater war klein, hat-

te damals nur 375 Plätze und auch nur eine 

kleine, sehr beengte Bühne. Dr. Ohnsorg 

musste eine ganz neue Form für unser Zu-

sammenspiel fi nden, waren wir doch ge-

wohnt, auf der bedeutend größeren Büh-

ne des Wandsbeker Theaters zu agieren.«

Und dann kam im Sommer 1943 das 

endgültige Aus. Beim 2. Großangriff auf 

Hamburg mit über 500 britischen Kampf-

fl ugzeugen wurde auch Wands bek in den 

frühen Morgenstunden des 28. Juli schwer 

von Bomben getroffen. Reisners Hotel, 

die Ballsäle und das Wandsbeker Stadt-

theater wurden in dieser Nacht und bei 

späteren Angriffen so zerstört, dass sich 

ein Wiederauf bau, auch in Anbetracht der 

Nähe der vielen bedeutenden Bühnen in 

Ham burg, nicht mehr lohnte. Heute steht 

an der Stelle des Theaters das Gebäude 

der Hauptfi liale Wandsbek der Hamburger 

Sparkasse in der Schlossstraße 2-6 / Ecke 

Wandsbeker Marktstraße.

Nach fünfzehnjähriger Unterbrechung 

hob sich für Wandsbek im Herbst 1958 

wieder der Vorhang. Im neuen, gerade 

erst errichteten Gemeindesaal der Wands-

beker Christuskirche an der Schlossstraße 

78 wurde die alte Wandsbe ker Theatertra-

dition mit Unterstützung des Wandsbeker 

Bürgervereines wie der aufgenommen. 

Hervorzuheben ist der persönliche Einsatz 

von Elsbeth von Heimann (gest. 1998), die 

sich viele Jahre, davon über zehn im Vor-

stand, für Wandsbeks Kultur leidenschaft-

lich engagiert hat. 

In Wandsbek spielten bis Mitte der 

90er-Jahre das Altonaer Theater und das 

Harburger Theater unter ihrem gemein-

samen Intendanten Hans Fitze, dem da-

mals dienstältesten Intendanten Europas, 

der sein festes und einge spieltes Ensemble 

mitbrachte. Das Ende dieser langjährigen 

Zusammenarbeit kam, als die Kulturbehör-

de 1994 dem Altonaer Theater die bishe-

rigen Zuschüsse drastisch kürzte und sich 

auch interne Schwierigkeiten auftaten. 

Mitte der 90er-Jahre wurde das »Bür-

gerhaus Wandsbek« in der Wandsbeker 

Allee 55 zu einer neuen Gastspielbühne, an 

der u.a. »Das kleine Hoftheater« bis heute 

plattdeutsche Komödien, Lustspiele und 

Kindermär chen aufführt. Ende des Jah-

res 2004 konnte Wandsbek, mit einigen 

Unterbre chungen, auf eine 145-jährige 

Theatertradition zurückblicken.

  Wolfgang Hoyer

Quelle: Dieser Beitrag erschien im  Dezember 2004 in 

der Zeitschrift  »Wandsbek informativ«.

Der stürmische Wind

teilt die Blätter ungerecht

auf die Gärten auf

  Dieter Klawan

���
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Über die Schneekatastrophe vor 30 Jahren 

wird zur Zeit viel berichtet. Auch Großhans-

dorf wurde von dem Schnee überrascht 

und betroffen. Darüber wurde in dem Buch 

»Großhansdorf erzählt« berichtet und hier 

noch einmal nachgedruckt:

Schneekatastrophe 1979

Der erste Schnee fi el bereits am 

29.12.1978. Das war aber im Vergleich 

zu dem, was uns am Mittwoch, 22. Februar 

erwartete, eine Bagatelle.

Als wir morgens aus dem Fenster sahen, 

trauten wir unseren Augen nicht. Heftige 

Schneestürme hatten über Nacht solche 

Massen von Schnee aufgetürmt, dass wir 

Probleme hatten in den Pferdestall zu kom-

men. Noch schlimmer sah der Beimoorweg 

aus. Das Schneetreiben ließ nicht nach. Das 

Radio brachte ununterbrochen Sonder-

meldungen. Viele Straßen waren bereits 

unpassierbar. Unserem Nachbarn, Bauer El-

lerbrock war es nicht möglich, mit seinem 

Trecker den Anschluss nach Großhansdorf 

frei zu machen. So blieb er auf der Milch 

seiner Kühe sitzen. Wir waren alle von den 

Schneemassen eingeschlossen. Die Abend-

nachrichten meldeten, Schleswig-Holstein, 

und damit auch Stormarn sei zum Katas-

trophengebiet erklärt. Den Ort erreichten 

wir ausschließlich auf Skiern oder mit dem 

Pferd über die Felder. Hier hatte der scharfe 

Wind dafür gesorgt, dass der Schnee nicht 

so hoch lag. Dafür wurden die Verwehungen 

auf dem Beimoorweg immer höher und 

hatten schließlich an einigen Stellen eine 

Höhe von fast 2 Metern erreicht. Die Knicks 

sorgten dafür, dass die Schneefl ocken hier 

aufgefangen wurden. Unser Revierförster 

kam vom Dorf mit einem Rodelschlitten, 

beladen mit Futter für das Wild. Sein Hund 

half tüchtig beim Ziehen. Wir beteiligten 

uns ebenfalls an dieser Aktion.

Unsere Nachbarin, Frau Holm, wurde 

durch ihren großen Hund in eine sehr pre-

käre Lage gebracht. Sie kletterte mit ihm 

auf die Verwehungen. Plötzlich versank sie 

im tiefen Schnee und konnte sich aus eige-

ner Kraft nicht befreien. Der Hund tat ein 

Übriges. Er nahm wohl an, Frauchen woll-

te mit ihm spielen und schubste sie immer 

tiefer in den Schnee. Ihre Hilferufe wurden 

anfänglich von niemandem gehört, doch 

Hilfe kam durch ihren Mann, der sie schon 

vermisst hatte. So kam Rettung in letzter 

Minute. 

Nach 3 Tagen der Isolation erreichte uns 

ein Telefonanruf! Unser Bürgermeister Pe-

tersen, seit einem halben Jahr im Amt, ent-

schuldigte sich dafür, dass wir immer noch 

eingeschlossen seien. Er hätte gar nicht ge-

wusst, dass hier draußen auch noch Men-

schen lebten. Doch seien Bagger und Lkw 

auf den Weg gebracht worden, um uns frei-

zuschaufeln. Mit normalem Schneepfl ug 

war dies nicht möglich. Wir waren sehr er-

freut über diese Nachricht. Nach drei Tagen 

Schneekatastrophe vor 30 Jahren
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»Hausarrest« im tiefen Schnee langte es mir 

auch. Hatte ich doch neun eisige Winter in 

Russland als Soldat und Kriegsgefangener 

ertragen müssen. 

Wenn man nach so vielen Jahren die 

Fotos zur Hand nimmt, ist man überrascht, 

wie schnell man dieses Naturereignis ver-

gessen hat.

  Hans-Gert Matthiesen

Brief an meinen Vater im Schneewinter
14. Februar 1979 – Lieber Papa!

Bei den ersten tanzenden Schneefl ocken 

kamen ja noch romantische Gefühle 

auf, doch diese vergingen uns bald.

Heute morgen schneite und stürmte es 

wie wild, aber ich fahre trotzdem mit Kurt 

über die Autobahn bis Berliner Tor, um mit 

U-Bahn und Bus zu Karen nach Norderstedt 

zu kommen, wo ich endlich um 10 Uhr ein-

treffe, um ihr beim Einzug ins neue Heim zu 

helfen, für das ich ihr die Gardinen genäht 

hatte. 

16. Februar wieder in Großhansdorf.

Hier herrscht eine schneeige Ruhe!!! 

Keine Geräusche von der Autobahn – kein 

Autolärm auf der Sieker Landstraße und im 

Papenwisch. – Schnee – Schnee – Schnee 

wohin man schaut, nur die meisten Bäume 

sind vom Sturm leergefegt, unsere Tannen 

im Vorgarten allerdings noch weiß behan-

gen. Unser Vorgarten scheint besonders 

geschützt zu liegen, denn bei den Nachbarn 

liegt der Schnee nicht so meterhoch wie bei 

uns. Kurt schob 5 Stunden die Schneemas-

sen vor sich her. Vorgestern am Abend noch 

mal 1 1/2 Stunden, gestern 2 Stunden nur 

den Vorgarten und ein bisschen Terrasse, 

damit man ums Haus gehen kann. Da der 

Schnee sich im Vordergarten schon brust-

hoch türmt, und Kurt nicht mehr wusste 

wohin damit, hat er ihn mit der Schubkarre 

auf die Straße geschoben, den Papenwisch 

hinunter Richtung Sieker Landstraße. Am 

Nachmittag benötigte er dann noch ein-

mal 1 1/2 Stunden für unseren Fußweg und 

die Auffahrt, die durch die städtischen Räu-

mungsfahrzeuge, die pausenlos im Einsatz 

sind und unsere Straßen fantastisch sauber 

halten, immer wieder hoch zugeschüttet 

wird. In solcher Situation merkt man den 

Vorzug, an einer Hauptverkehrsstraße zu 

wohnen.

Die Rhododendronbüsche sind gar nicht 

mehr sichtbar, Gott sei dank liegt vor dem 

Gitter der Schnee nicht mehr höher als die 

Büsche sind. Hinterm Gitter türmt es sich 

dann wieder, und dann noch mal zwischen 

Fußweg und Straße, so 1,50 m hoch, und 

die beiden Schneehaufen links und rechts 

der Einfahrt sind mannshohe Türme. – Puh! 

Bei den 20 Uhr Nachrichten schlief Kurt im 

Sitzen ein, so fertig war er, und eine halbe 

Stunde später schnarchte er laut in seinem 

Bett!

Heute Morgen fuhr er mit der U-Bahn 

in die Stadt. Zwischen Volksdorf und Groß-

hansdorf haben sie eine Diesellok vorge-

spannt, dadurch haben wir Pendelverkehr 

und können seit gestern Mittag wieder 

nach Hamburg. Die Autobahn Hamburg-Lü-
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beck ist noch gesperrt. In Ahrensburg ist das 

Fahrverbot soeben aufgehoben worden, – 

prompt trauen sich auch wieder die ersten 

Autos auf die Straße. Der Schneefall heute 

Nacht (wir hatten aber nicht mehr als mi-

nus 10 Grad – jetzt zeigt das Thermometer 

nur noch minus 4 Grad) war glücklicherwei-

se sehr gering, so’n büschen Schnee fegt 

man nur noch bei normalen Verhältnissen. 

Und der Wetterbericht hört sich ja ganz 

beruhigend an. Eine 3. Schneekatastrophe 

in diesem Winter dürfte ja auch wohl kaum 

denkbar sein.

Gestern Abend rief Karen an, um sich zu 

erkundigen, wie ich von Norderstedt wie-

der zurück nach Großhansdorf gekommen 

sei. Ich erzählte ihr von meiner hindernis-

reichen Fahrt per Anhalter. Wie ich in Höhe 

Poppenbüttel ins vor uns fahrende Auto 

umstieg, dass die direkte Straße, die wir zu-

erst befuhren, und die auch normalerweise 

der Bus gefahren wäre, schon zugeschneit 

war, und dass wir wieder umkehren muss-

ten – und dann aber doch über Poppenbüt-

tel nach Volksdorf kamen. Dass die Autotür 

zugefroren war, und ich über den Fahrer-

sitz auf den Beifahrersitz klettern musste 

und hinterm Kleinwagen eine lange Auto-

schlange entstand (ohne hupen!!!), weil ja 

auch der Fahrer seine Zeit brauchte zum 

Ein- und Aussteigen und Anfahren. 

Ja, nett und hilfsbereit waren wohl alle 

Menschen, bis auf diejenigen, die sich ge-

genseitig das Brot aus dem Einkaufswagen 

klauten, wie Kurt es bei Meier am Kiekut-

Bahnhof bei einer vor ihm an der Kasse 

stehenden Frau erlebte, der tatsächlich das 

glücklich ergatterte Brot fehlte. Und neues 

Brot gab es nicht mehr, denn als der Bäcker 

mit seinen 3 Brotkörben den Laden betrat, 

kam er gar nicht dazu, das Brot an seinen 

Platz zu befördern, die Kunden rissen sich 

die Pakete und Brote aus den Körben, die er 

einfach mitten im Laden abstellen musste. 

Eine Stunde brauchte Kurt für den Einkauf 

und war froh, dass ich nicht dabei war, denn 

ich erwartete Karens Anruf, der in der Zeit 

ankam, zu unserer Beruhigung, weil Bernd 

auch außer Haus war. Karen erzählte, sie 

stand mit einem Herrn zusammen in der 

Telefonzelle, weil es draußen zu stürmisch 

und kalt war und sie so lange brauchten, bis 

sie überhaupt Anschluss bekamen. Karens 

Telefon ist noch nicht angeschlossen. Im 

Billeweg tut sich jetzt natürlich gar nichts. 

Man wühlt sich förmlich durch den hohen 

Schnee, und in den beiden Einfahrten zur 

Straße stehen eingeschneite Autos, sodass 

nicht mal Räumfahrzeuge helfen könnten. 

Außerdem ist in Norderstedt noch Fahrver-

bot.

Eben pickt hier mal ein Rotkehlchen, und 

eine Drossel holte sich Rosinen, sonst sieht 

man keine Vögel mehr, sie suchen wohl 

Schutz im Wald. Vom Wohn- und Schlaf-

zimmer kann ich auf den Futterplatz gu-

cken, durch das Dielenfenster sehe ich nur 

Schnee, Schnee, auf den jetzt die Sonne 

scheint und glitzert. 15 Uhr, – Kurt ruft ge-

rade an, sein Wagen sprang heute wieder 

an, und er kommt nun über die B 75 nach 

Hause.
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17 Uhr ist es jetzt. Die Sonne scheint noch 

schnell vorm Untergehen, das Rotkehlchen 

pickte eben im eingeschneiten Futterhaus, 

ich werde es mit herzlichen Schneegrüßen 

aus dem kalten Norden zu Euch auf die Rei-

se schicken. – Tschüss!!

  Eva Moll

Zu und Ab

Im gerade 

abgelaufenen Jahr 

habe ich ab und zu 

etwas zu viel genommen 

von Süßigkeiten 

und Knabberkram 

und gehaltvollen Getränken 

und dabei 

habe ich leider 

unziemlich zugenommen 

Nun gerade 

im frisch begonnenen Jahr 

will ich ab und zu 

sehr viel weniger nehmen 

von Knabberkeiten 

und Süßigkram 

und kalorienvollen Getränken 

und dabei 

hoffe ich wieder 

ziemlich abzunehmen 

Jetzt gerade 

und nicht nur ab und zu 

  Dieter Klawan

Dieses Schiff

Die Besatzung 

dieses Schiffes 

wird ja immer wieder

ausgetauscht 

und ergänzt 

Das geschieht 

so unauffällig 

dass man es kaum bemerkt 

unterwegs 

auf der Fahrt 

und vergisst 

Und so kommt es 

dass immer wieder 

ganz junge Anfänger 

und alte Fahrensleute 

bunt gemischt 

zusammen sind 

und es klappt 

Und so segelt 

dieses Schiff 

unsere alte Erde 

mit jeweils neuer Besatzung 

auf seiner langen Reise 

durch das blaue Meer 

des weiten Alls 

und wir mit 

Noch nicht ausgetauscht

  Dieter Klawan
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Hannes Henk wünk ut den Kockpit 

vun sienen nien Opel Vectra Naver 

Krischan vun baven raf to, as he em lopen 

sehg. »Is doch’n groot Geföhl, an’n doren 

Footgänger vörbitobrusen», dach he, »süh, 

wennehr Krischan bi’n Markt ankümmt, 

denn bün ik al trecht mit Inköpen. Geiht 

doch recht wat fi xer mit’n Auto.«

Root wies de eerste Ampel. »Quiiitsch!«, 

dat tweete mal op de Brems pedden, wed-

der root. Nu links rüm. Na korte tweehun-

nert Meter ’n anner mal root. »Dor mutt’n 

Hex insitten!« keem Hannes dat vör, »un 

dat duurt un duurt!« 

Amenn rumpel he doch op den Parklatz 

bi’n Markt. Reeg een, Reeg twee, Reeg 

dree; allens besett! Dor slaa dat Dunner-

weder rin! »Helpt nix, af to de Deepga-

raasch ünner de Kreisspaarkass!« Man dor 

harr ja woll ok’n Uul seten. Vull vun Ihl to 

Enn. »Halt, dor günt is’n Stellplatz fri! Ach 

nee, is mit’n Reep afschott«. Man dor in de 

anner Reeg? Schiet ok, dor steiht baven an: 

»Mietparkplatz«. 

Rut ut de Garaasch. Rop op de Straat. 

Parkhuus Königstraat! Rin. Dree Minuten. 

Wedder rut. Nich een vun de Kaleschen 

keem op de Idee, den Stellplatz för em to 

rümen, grins em blots dammelig an. 

»Veel to wenig Parkplätz hebbt wi in de 

Stadt«, gifft’ sik Hannes, »Stüern schullt wi 

betahlen, jümmerto, jümmer mehr. Man’n 

Parkplatz kannst nich fi nnen. Wat denkt 

de sik, de verdammten Politikers, Düvel 

nochmal!«

Man ’t gifft ja noch Tofäll. Bi’t rümdü-

sen sehg he in de Bahnhoffstraat ’n BMW 

utscheern. Wupps! rin in dat Lock. Gott-

loff! Afsluten. Parkklock. Wat weer dor an-

schreven? »Höchstparkdauer 30 Minuten, 

Einwurf 1 Mark«. Hülp nix. ’n Mark rinsme-

ten, Knoop dreiht un af na’n Markt, Inko-

opsbüdel in de Hand. Veerhunnert Meter 

rönnen, Tiet weer jo knapp. 

As Hannes bi de Grööntüüchboden an-

puust keem, lööp he jüst Naver Krischan 

in de Mööt. »Höö, Hannes!« verfeer de 

sik, »Wat löppst du as ’n Bessenbinner?« 

Man Hannes störtt’ vörbi un stööt blots 

rut: »Keen Tiet, keen Tiet!« He harr den 

Inkoopszeddel al in de Hand. »’n Kopp BI-

omenkohl un’n Kilo Wötteln!« reep he den 

Höker to. De Armbandklock wies em, dat 

de Parktiet bit op teihn Minuten al afl open 

weer. »Wat de Frugens vör em an’n Stand 

blots to snacken harrn un wat de Verkö-

pers nölig weern!« 

So. Betahlen, Kohl un Wötteln rin in den 

Büdel un röver na de Slachterbood. Söß 

Lüüd stünnen vör em in de Reeg bi Slach-

ter Hoorn. He pedd vun enen Foot op den 

annern. »De Parkklock! Veer Minuten!« 

sloog de Alarm in sienen Kopp an. Een 

Pund Swiensback. Rin in den Büdel. Af in’n 

Draff trüch na de Bahnhoffstraat. To laat! 

An de Frontschiev vun sienen Vectra back 

Flink na’n Markt 
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al de witte Zeddel, un dat Gesicht vun de 

Parkklock lücht utverschamten root. 

Hannes den Inkoopsbüdel in den Kuf-

fert smieten un afbrusen weer eens. Man 

worüm? Den Straafzeddel kunn he op disse 

Aart un Wies jo ok nich ut de Welt jagen. 

As Hannes vör sien Huus ut den Vectra 

steeg, stünn Naver Krischan al in de Huus-

döör. »Mann, Hannes«, sä he, »Wat harrst 

du dat hüüt hild op’n Markt. Weer dat 

denn so ielig?« 

Hannes weer noch dorbi, sienen Arger 

rünnertowörgen. He anter blots: »Is woll 

so, is woll so, Krischan.« He harr böös dor-

mit to doon, to’n Sluß to kamen, wat he 

an eerste Steed den Börgermeester afs-

teken schüll, de för de Parplatztostänn in 

de Stadt graad to stahn harr, un wokeen 

vun de Politikers, de den Mercedes, Opel – 

un BMW Foortschreed in de Welt opholen 

deen, he toeerst dootscheten müß. 

Krischan reep ut de Döör: »Weetst wat, 

Hannes? Anner mal kümmst to Foot mit 

na’n Markt. Dat geiht meist fl inker as mit’n 

Wagen.« Nu weet en nich, wat in Hannes 

siene Bost Wuut un Stolt vun de Autofah-

rernatuur mit den Footgängerraat striden 

deit un wo dat woll utgahn wöör. 

Wenn Du mi fragen deist: Ik glööv, de 

Vectra hett mehr Peer ünner de Huuv.

  Karl-Heinz Ebell

Heimat

Dat irste Mal hew ick över Heimat nah-

dacht, dor wier ick 18 un een ganzes 

Johr vun to Hus weg. Ick leev in een Groot-

stadt – Paris – dor gäv dat soveel to seen 

un to beleben, dor har ick gorkeen Tied an 

Heimweh to denken, un de Stadt gefüll 

mi so good, dat ick noch een tweetes Johr 

anhäng’n dä – aber för ümmer hier leben, 

dat kunn ick mi nich vörstellen.

Mien Heimat un mien Tohus, dat wier 

daat Dörp to mien Kinnertied, dat wier de 

grote Walnötboom in Goorn, dat wiern 

mien Öllern un miene Dierten – mienen 

Hund vermiss ick bannig. Ick wuss genau, 

wenn ick öller wier, dann much ick bloos in 

mien Heimat leben.

Fiev Joor hev ick mi denn noch in de 

Weltgschicht rümdreben, wunnerscheune 

Ecken kennen lehrt un hev dor Arbeit hat, 

wo anner Lüd Urlaub maakt, doch wenn 

ick söss Mand bloos Bargen um mi rüm 

säh, kreeg ick direkt een Koller, ick dröm 

vunt fl ache Land, vunt wiede Kieken un 

vun mien groten Boom, dat wier de Punkt, 

dat ick mi wedder Arbeit in Hamborg söcht 

harr. Dat Dörp is un blifft ümmer mien Hei-

mat un ick bün froh, dat ick hier leven kann 

in uns scheunet Groothansdörp.

  Rita Wolter

Wir helfen Ihnen im Trauerfall, sofort und zuverlässig, Tag und Nacht.

0 41 02 / 69 15 62
Erd- und Feuerbestattungen • See- und Naturbeisetzungen

Anonyme Bestattungen und Alternativen (z.B. halbanonym auf dem Waldfriedhof)

Persönliche Begleitung • Bestattungsvorsorge (kostenfrei)

Ausführliche Beratung, gerne bei Ihnen im Hause

Ihr Bestattungsinstitut in Großhansdorf • Eilbergweg 3



31Der Waldreiter · Januar 2009

AR
TI

KE
L

Kinnerogen 

kiekt di an, 

un kickst di 

in ehr rin, 

büst du al meist 

en oIen Mann – 

Hest du 

dat sülven 

seggt – un segg 

dat noch mal!

Warrst du 

vergretzt un 

schimpst doch nich – 

Speelst lever 

wedder mit, 

un kummst 

mit Kinnerogen 

ut di rut, un 

geihst noch mal 

mit to School, 

un fangst noch 

mal ganz von 

vörn – 

Ganz van vörn 

fangst du ümmer 

wedder an – 

Un wenn di 

dar sünst nix 

twischenkummt, 

kiekt Kinnerogen 

di an. 

Quelle: Hinrich Kruse: Dat Gleis. Gedich-

ten. Hamburg 1967 (Fehrs-Gilde), S. 50

Dieses Gedicht hat der bekannte 

»Schulmeister« Christian Meynerts 

seinem Nachfolger Harald Hasselmeier 

und den sonstigen »Hinterbliebenen« des 

Lehrerkollegiums, wie er es nannte, bei sei-

nem Abschied vor 30 Jahren am 31.03.1978 

gewidmet. Meynerts war eine bekannte 

Persönlichkeit im Ort als Lehrer und Rek-

tor an der Hauptschule am Wöhrendamm, 

als Gemeindevertreter, Vorsitzender des 

Sportvereins, Gründer der plattdeutschen 

Runde und noch manch anderen Ehrenäm-

tern.

  J.W.

Hinrich Kruse: »Schoolmeister«

Wie gemalt

Später Nachmittagshimmel 

gerade noch leuchtend 

dunkle fi ligrane 

Baumsilhouetten 

wie gemalt 

auf den hellen Hintergrund 

Die Bäume sind 

gänzlich ohne Blätter 

nur ganz oben 

die Kronen umkränzend 

einige dunkle Blätter 

die sich bewegen

trotz der völligen Windstille 

Und auf einmal 

fl iegen alle Blätter 

auf die ganz schwarzen 

und quer über den Himmel 

und die Silhouetten 

stehen dunkel und leer 

wie gemalt 

vor dem verblassenden Hintergrund

  Dieter Klawan

���
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Das ist nun schon eine Weile her, war 

irgendwann gegen Ende des vori-

gen Jahrhunderts und Jahrtausends. Die 

Schmerzen in Mutschmanns Ellenbogen – 

unter anderm bei der anstrengenden Gar-

tenarbeit – waren immer stärker geworden. 

Deshalb besorgte er sich schließlich einen 

Termin bei der Orthopädin, bei der sie in 

Behandlung waren. Sie war gottseidank 

jemand, zu dem der arme Mutschmann 

Vertrauen hatte, im Gegensatz zu vielen 

anderen Orthopäden, mit denen er bisher 

zu tun gehabt hatte. Aber das ist eine an-

dere Geschichte.

Sie fuhren also in die Praxis, und nach 

kurzer Untersuchung stellte Frau Doktor 

fest, dass es da in Mutschmanns rechten 

Ellbogen eine Störung, eine Entzündung 

gab, die durch eine kleine Operation an 

der Sehnenplatte behoben werden könnte. 

Er bekam einen großen Schreck! Er hatte 

ja geahnt, dass er irgendetwas Unange-

nehmes zu hören bekommen würde. Aber 

gleich eine Operation?! 

Mutschmann war bisher erst einmal 

operiert worden. Das war gleich nach dem 

Krieg gewesen, als er durch das viele Um-

graben auf dem Pachtland etwas außer-

halb des Bauerndorfes eine sog. Hohlhand-

Phlegmone (was für ein Wort!) bekommen 

hatte, die dann eiligst operiert werden 

musste. – Und nun sollte er sowas nochmal 

durchmachen?! Aber die Ärztin beruhigte 

Mutschmann wird operiert
ihn und erläuterte, dass es nur ein kleiner 

und harmloser Eingriff sein werde, den er 

kaum bemerken würde. – Auch die mit-

fühlende Gefährtin in guten und schlech-

ten Tagen zeigte viel Verständnis, denn sie 

kannte ja die größere Schmerzempfi nd-

lichkeit von Männern im Allge meinen und 

die ihres eigenen im ganz Besonderen. So 

ergab sich dieser also in sein schlimmes 

Schicksal, und es wurde ein Termin für den 

Eingriff festgelegt.

An diesem Tag  – wie an jedem wö-

chentlichen OP-Tag – gab es in der Praxis 

keinen weiteren Patientenverkehr. Die lee-

ren Räume und Flure kamen Mutschmann 

ungewohnt und fast unheimlich vor. Trotz-

dem meldete er sich dann äußerlich recht 

gefasst am Empfangstresen. Doch wie’s da 

drinnen ... – Es war alles vorbereitet, und 

er sollte dann gleich zum OP-Raum kom-

men, von dem er bisher nur die Aufschrift 

auf der Tür kannte. Da drinnen wurde es 

dann ernst. Eine junge Helferin kümmerte 

sich sehr mitfühlend um ihn und betonte 

ebenfalls, er brauche keine Angst zu haben, 

das sei alles gar nicht so schlimm. Machte 

ihm das noch mehr Angst? – Dann muss-

te er sich bis auf die Unterwäsche auszie-

hen, auch die Schuhe, die dann – aus hy-

gienischen oder antiseptischen Gründen? – 

vor die Tür gestellt wurden. – Als seine 

Frau später von ihrem kurzen Einkauf zu-

rückkam und den Flur entlangblickte, sah 
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sie die dort ganz einsam und verlassen 

stehen …

Anschließend musste Mutschmann sich 

auf die OP-Liege legen und wurde teilweise 

mit einer Decke zugedeckt. Dann half die 

blaugewandete Helferin mit einem Gleit-

mittel, seinen Ehering abzubekommen, 

was gar nicht so einfach war. Das müsse 

sein, erläuterte sie, weil er – der Ring näm-

lich – bei einer Schwellung der Hand nach 

dem Eingriff Probleme machen könnte. 

So ernst konnte das also werden?! – All 

diese Vorbereitungen –  er musste leider 

daran denken – wirkten auf Mutschmann 

irgendwie wie die für die Einsargung bei 

einer Beerdi gung. Und dabei fi el ihm der 

Spruch mit dem letzten Hemd ein, das ja 

bekanntlich keine Taschen hat … – Schließ-

lich kam dann die Frau Doktor, wie immer 

in Blau, und begrüßte ihn wie immer sehr 

herzlich und wohlgelaunt.  Sie versicher-

te ebenfalls, er brauche überhaupt keine 

Angst zu haben, es sei nur ein ganz harm-

loser kleiner Eingriff, und sie habe durch-

aus Routine darin. Gut zu wissen, dachte 

das Opfer grimmig.

Mutschmann musste sich dann so hin-

legen, dass sein rechter Arm auf einer Art 

Ablage zu liegen kam, und er – der Arm – 

wurde sorgfältig zum Desinfi zieren einge-

sprüht. – Es kann aber auch sein, dass das 

schon vorher erledigt wurde; so gut funk-

tionierte Mutschmanns Auf merksamkeit 

dann schon nicht mehr. – Frau Doktor 

fühlte dann nochmal diesen bewussten El-

lenbogen ab und suchte nach dem Haupt-

Schmerzpunkt. Irgendwie war das Ergeb-

nis aber nicht ganz überzeugend, und sie 

fragte ihn, ob sie noch warten oder die 

Operation wie geplant heute schon durch-

führen sollten … »Sie haben die Entschei-

dung«, fügte sie noch hinzu …

Das war fast zu viel und zu ironisch für 

Mutschmanns arme Nerven, und das sagte 

er ihr auch ganz unverblümt. Wo er nun 

schon so viel Angst im Voraus ausgestan-

den hatte und alles schon vorbereitet sei, 

solle es auch um Gotteswillen losgehen 

und erledigt werden!, meinte er mit den 

letzten Resten seines Mannesmutes. – Die 

beiden in Blau akzeptierten das, schoben 

ihre Masken noch oben – wie Ritter ihre 

Visiere vor der Schlacht, überlegte er, nur 

dass die sie nach unten klappten –, und es 

wurde jetzt ernst! 

Frau Doktor erläuterte nochmal, dass sie 

nur einen kleinen Schnitt von 2 bis 3 Zenti-

metern Länge machen werde. Dann wolle 

sie was von der Sehnenplatte abnehmen, 

wo sich dann neues Gewebe ohne Entzün-

dung bilden werde. Alles ganz harmlos. – 

»Hoffentlich weiß das auch mein Körper 

und macht das alles richtig«, meinte der 

Patient mit den vorletzten dürfti gen Res-

ten seines eingetrockneten Humors.

Dann drehte er seinen Kopf ganz zur an-

deren Seite und bemühte sich, möglichst 

wenig von dem mitzubekommen, was sich 

da tat. Trotzdem war das verräterische 

Klirren von furcht einfl ößenden scharfen 

Instrumenten zu hören, und er machte mit 

dem letzten Rest an Galgen humor noch 

die eine und andere Bemerkung, um das 

zu übertönen und sich von seinen schlim-

men Vorstellungen abzulenken.

Bevor es ganz richtig losging, bekam 

Mutschmann noch die Spritze für die lo-

kale Betäubung, was nach Meinung von 

Frau Doktor das Schmerzhafteste an der 

ganzen Geschichte sein würde. Hoffent-

lich! – Nach einer kurzen Wartezeit ging 

die Sache also ganz richtig los, und der 

Patient musste immer wieder aufgefor-

dert werden, sich nicht so zu verkrampfen. 

Er merkte ganz am Anfang ein ganz klein 

bisschen was von dem Einschnitt, dann 

tatsächlich nichts mehr. Aber er registrier-

te natürlich jeweils den Druck, den sie auf 

seinen Arm ausübte, und wusste, dass im-

mer dann geschnitten oder sonstwie an 

der Stelle herumgearbeitet wurde! Außer-

dem hörte er leider zwischendurch recht 

deutliche und unangenehm kratzende 

und irgend wie »knorpelige« Geräusche! – 
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Er musste dabei an seine erste Operation 

denken und wünschte sich, nochmal die-

sen weichen, tröstenden Frauenarm um 

seinen Kopf zu haben. Aber darum wollte 

er die junge Schwester in Blau lieber doch 

nicht bitten …

Wie das ja häufi g der Fall zu sein pfl egt, 

spielt sich der hauptsächliche Schrecken 

im Kopf ab, ging ihm dabei unpassender-

weise durch denselben. Aber er hatte 

schließlich kaum etwas anderes zu tun. 

Doch, denn zwischendurch hieß es immer 

wieder: »Faust … wieder locker …« usw. Das 

war gottseidank nicht, um festzustellen, 

ob der arme Arm und der ganze Mutsch-

mann überhaupt noch funktionierte, son-

dern, um die Bewegung der Sehnen zu 

kontrollieren oder so. »Das hätte ich bei 

Vollnarkose tatsächlich nicht so hinbe-

kommen, das sehe ich jetzt ein«, witzelte 

er mit den allerletzten Resten von Humor 

und Selbstironie.

Schließlich war die Sache erledigt und 

ausgestanden, und es war alles gut verlau-

fen, wie Mutschmann versichert wurde. Es 

musste dann nur noch etwas genäht wer-

den, was seine Vor stellung des Gesche-

hens noch einmal etwas strapazierte! Aber 

es war tatsächlich längst nicht so schlimm 

geworden, wie er es all die Zeit davor ge-

fürchtet hatte. – Allerdings drehte er et-

was später nicht schnell genug seinen Kopf 

weg, so dass er doch noch die kleine Schale 

mit den blutigen Tupfern, Binden, Fäden, 

Nadeln und anderen Folterwerkzeugen zu 

Gesicht bekam. Das machte ihm natürlich 

nochmal ziemlich zu schaffen!

Jetzt half eine ganz junge Mitarbeiterin 

beim Gipsanrühren usw., und der Patient 

lernte dabei, weshalb sie die Hand nicht 

ganz gerade, sondern in „Funktionsstel-

lung“ fi xierten. Auch das soll te möglichem 

Blutstau im Arm vorbeugen. Gut zu wis-

sen. Über den Gips kam dann noch eine 

Binde, und dann konnte es an das Anzie-

hen gehen. Dabei war der frisch Operierte 

leider auf weibliche Hilfe angewiesen. 

Aber die Assistentin überspielte Mutsch-

manns Peinlichkeits empfi ndungen sehr 

geschickt: »Was meinen Sie wohl, wie 

viele Männer ich schon angezogen habe!«, 

beruhigte sie ihn lachend, während sie ge-

duldig und vorsichtig den rechten Hemd-

ärmel über den dicken Gips zog und ihm – 

Mutschmann – dann die vielen Hemd-

knöpfe zu knöpfte. Bei der Hose kam er ihr 

allerdings zuvor und erledigte es, so gut es 

ging, allein, mit links natürlich. Dann band 

sie ihm auch noch die Schuhe zu. Wenn das 

kein Service ist!

Frau Doktor kam noch einmal herein, 

erkundigte sich fürsorglich nach dem 

Befi nden und schärfte ihm ein, den Arm 

möglichst nicht zu beugen und auf keinen 

Fall zu belasten. Zwei Tage später solle er 

zum Bindenwechsel kommen. Außerdem 

gab sie ihm ein Schmerzmittel für alle Fäl-

le mit, sowie ihre Privatnummer. Aber sie 

war überzeugt, dass er keine schlimmen 

Schmerzen haben würde. Nach zehn Ta-

gen solle der Gips abkommen, und dann 

würden auch die Fäden gezogen werden. – 

Mutschmann schluckte tapfer und be-

dankte sich bei ihr für alles. 

Anschließend sollte er sich in einem 

kleinen Nebenraum hinlegen und noch et-

was ausruhen. Er bekam eine Tasse heißen 

Tee mit Zucker – er mag ja keinen Kaffee – 

und fragte dann, ob seine Ehefrau aus dem 

Wartezimmer erlöst werden könnte. Sie 

sollte doch möglichst schnell erfahren, dass 

alles gut verlaufen war, er wieder unter den 

Lebendigen weilte. Sie kam dann und freu-

te sich natürlich darüber, und der tapfere 

Ehemann berichtete kurz. Zwischendurch 

machte er immer etwas »Fingergymnas-

tik«, wie frau ihm das empfohlen hatte. – 

Aus dieser Stimmung der Erleichterung 

heraus witzelten sie dann beide über die 

»Ausnüchterungszelle«, in der er da lag. 

Als der Tee einigermaßen abgekühlt war, 

trank er ihn linkshändig aus. 

Dann half ihm seine Gefährtin beim An-

ziehen, und es erwies sich als sehr günstig, 
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Inserentenverzeichnisdass er den schwarzen Mantel mit hatte, 

mit genügend Raum für den dicken Gips-

arm. Seine Frau hatte auch das wieder ein-

mal gut überlegt und vorbereitet. Danke. 

Dann schulterten sie ihre Siebensachen, 

verließen die Ausnüchterungszelle, verab-

schiedeten sich und machten sich – Mutsch-

mann mit seinen Puddingbeinen – auf den 

Weg zum Bahnhof. 

Auf dem Bahnsteig kaufte Frau Mutsch-

mann dem frisch Operierten eine Zeitung, 

in der er unterwegs etwas las, um sich ab-

zulenken und abzuregen. Dabei halfen Ar-

tikel wie z.B. »Folter für Pascal (3), eine be-

sonders brutale Kindesmisshandlung« und 

»Der tiefe Blick in Theos Milliardenloch«. – 

Sorgen haben die Leute! Zwischendurch 

bewegte er wieder die eingesperrten Fin-

ger, und dabei tat es im Ellenbogen etwas 

mehr weh.

Zuhause ging es dann los mit all den 

kleinen Tätigkeiten wie Essen, Waschen, 

Toilettegehen usw., die mit links doch recht 

ungewohnt und beschwerlich waren! Da-

bei fi el Mutschmann das eine Wahlplakat 

von den Rechten ein: »Eigentlich kann man 

gar nichts richtig mit links machen.« Das 

stimmt, gab er zu, zumindest als Rechts-

händer nicht.

Frau Doktor behielt Recht. Die Wunde 

verheilte gut, und es gab keine Komplika-

tionen. Die klei ne Narbe war dann kaum 

noch zu erkennen. Nur wenn Mutschmann 

z.B. zu viel auf einmal im Garten arbeitete, 

meldete sich diese Stelle am Ellenbogen 

und sagte freund licherweise vorsorglich 

Bescheid. Danke. –

Dass er viele Jahre später – im neuen 

Jahrzehnt und Jahrtausend – eine rich-

tig große und ernste OP gut durchstehen 

und überstehen würde, wusste er damals 

gottseidank noch nicht …

  Dieter Klawan
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Termin-Übersicht
S. 5 Di. 13.01.09, 20:00 Uhr, Waldreiter-

saal: Theater op Plattdüütsch 
S. 7 Mi. 14.01.09, 20:00 Uhr, Auferste-

hungskirche: Vortrag Mendelssohn
S. 5 Sa. 17.01.09, 15:00 Uhr, U-Kiekut:

Tageswanderung mit Grünkohl
S. 9 Mi. 21.01.09, 15 Uhr, Krankenhaus 

Großhansdorf: Vortrag »Herzinsuff.«
S. 7 Fr. 23.01.09, 20:00 Uhr, Waldreiter-

saal: Theater »Lissabonner Traviata«
S. 7 Sa. 24.01.09, 18:00 Uhr, Auferste-

hungskirche: Orgelkonzert
S. 5 Mi. 28.01.09, 19:30 Uhr, DRK-Huus: 

Plattdüütsch Runn
– Sa. 21.03.09, 20:00 Uhr, Waldreiter-

saal: 1. Jazzfestival
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Bezeichnung der Apotheken
A = Accent Apotheke Tel. 46 75 80
  Große Str. 28-30, Ahrensburg 
B = Adler Apotheke Tel. 5 22 74
  Hagener Allee 16, Ahrensburg
C = Apotheke am Rondeel Tel. 82 37 50
  Am Rondeel 9, Ahrensburg
D = Apotheke am U-Bahnhof Tel. 69 91-0
  Eilbergweg 9, Großhansdorf
E = Flora-Apotheke Tel. 88 53-0
  Hamburger Straße 11, Ahrensburg
F = Rantzau Apotheke Tel. 70 74-0
  Manhagener Allee 9, Ahrensburg

G = Rathaus Apotheke Tel. 5 47 62
  Rathausplatz 35, Ahrensburg
H = Rosen Apotheke Tel. 5 27 21
  Manhagener Allee 46, Ahrensburg
J = Schloss Apotheke Tel. 5 41 11
  Große Straße 2, Ahrensburg
K = Walddörfer Apotheke Tel. 6 11 78
  Ahrensfelder Weg 1, Groß hans dorf
L = West Apotheke Tel. 5 35 57
  Wulfsdorfer Weg 93, Ahrensburg

Den ärztlichen Notdienst am Wochenende 

und an Feiertagen erreichen Sie unter Tel. 

01805-11 92 92 

oder die Parkklinik Manhagen unter 

04102-697 471

Die Notdienst-Nummer für Sprechstunden 

der Zahnärzte am Samstag und Sonntag 

von 10 bis 11 Uhr lautet:

04532- 26 70 70

Der Notdienst wechselt jeweils um 8:30 Uhr

Notdienst der Apotheken

Ärztlicher und zahnärztlicher Notdienst
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 09.01. = A
 10.01. = B
 11.01. = C
 12.01. = D
 13.01. = E
 14.01. = F
 15.01. = G
 16.01. = H
 17.01. = J
 18.01. = K
 19.01. = L 

 20.01. = A
 21.01. = B
 22.01. = C
 23.01. = D
 24.01. = E
 25.01. = F
 26.01. = G 
 27.01. = H
 28.01. = J
 29.01. = K
 30.01. = L

 31.01. = A
 01.02. = B
 02.02. = C
 03.02. = D
 04.02. = E
 05.02. = F
 06.02. = G
 07.02. = H
 08.02. = J
 09.02. = K
 10.02. = L

 11.02. = A
 12.02. = B
 13.02. = C
 14.02. = D
 15.02. = E
 16.02. = F
 17.02. = G
 18.02. = H
 19.02. = J
 20.02. = K
 21.02. = L 

 22.02. = A
 23.02. = B
 24.02. = C
 25.02. = D
 26.02. = E
 27.02. = F
 28.02. = G 
 01.03. = H
 02.03. = J
 03.03. = K
 04.03. = L

 05.03. = A
 06.03. = B
 07.03. = C
 08.03. = D
 09.03. = E
 10.03. = F
 11.03. = G
 12.03. = H
 13.03. = J
 14.03. = K
 15.03. = L
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Impressum

Anonyme Alkoholiker (AA) und An ge -
hö ri ge bzw. Freunde von Al ko ho li kern (AI-
Anon) treffen sich jeden Mitt woch von 

19:00-21:00 Uhr im DRK-Gebäude, Papen-

wisch 30.

Betreuungsgruppe der Alzheimer Ge sell -
schaft Stormarn e.V. dienstags 9:30-12:00 

Uhr, Ge mein de haus, Alte Landstraße 20. 

Infos: Frau Helma Schuhmacher, Tel. 57417

Sprechstunden der Gleichstellungsbeauf-
tragten Frau Christa Ammann: Jeden 1. + 3. 

Do. von 16-18 Uhr, Rathaus Barkholt 64




